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„Alles sollte so einfach wie möglich sein - aber nicht einfacher..“


"Everything should be as simple as possible - but not simpler."


Albert Einstein
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In Liebe


für Barbara, Alexandra, Kai, Timon, Nele und Isabelle




Inhaltsbeschreibung/Content description


Das Geheimnis der Philosophie im Wandel der Zeit. Zugegeben, keine leichte Thematik! Wie sind nun die wesentlichen Merkmale des Denkens der Gedanken und des daraus resultierenden Handelns, unter intellektueller Einbeziehung der Philosophie im Wandel der Zeit zu verstehen und möglicherweise auch zu begründen? Welche qualitativen Veränderungen, komplexe Umbildungen und Modulationen vollziehen sich unter Beachtung und Einordnung von Entwicklungsprozessen und deren möglichen Entwicklungsverlauf bei denkenden körperlichen Lebewesen der höheren geistigen Ordnung in all ihren unterschiedlichen Lebensformen? Also auch der Spezies Mensch vom Planeten Erde?


The secret of philosophy through the ages. Admittedly, not an easy topic! How are the essential characteristics of the thinking of thoughts and the resulting action to be understood and possibly also to be justified under the intellectual inclusion of philosophy in the course of time? Which qualitative changes, complex transformations and modulations take place under consideration and classification of development processes and their possible developmental course in thinking physical beings of the higher spiritual order in all their different forms of life? So also the human species from planet earth?




Vor geraumer Zeit wurde auf Facebook und Twitter die Frage gestellt




Who ist Dietmar Dressel about?





Es ist für einen Buchautor und Schriftsteller nicht ungewöhnlich, dass er mit zunehmender Aktivität im Lesermarkt das Interesse der Öffentlichkeit weckt und diese natürlich neugierig darauf ist, um wen es sich dabei handelt. Natürlich könnte ich dazu selbst etwas sagen. Ich denke, es ist vernünftiger, eine Pressestimme zu Wort kommen zu lassen.


Nachfolgend ein Artikel von Michel Friedmann: Jurist, Politiker


Publizist und Fernsehmoderator.


Pressestimme von Michel Friedman am 3. Juni 2016


'Wanderer, kommst Du nach Velden''. Wer schon einmal im kleinen Velden an der Vils war, der merkt gleich, dass an diesem Ort Kunst, Kultur und Literatur einen besonderen Stellenwert genießen. Der Ort platzt aus allen Nähten vor Skulpturen, Denkmälern und gemütlichen Ecken die zum Verweilen einladen. So ist es auch ganz und gar nicht verwunderlich, dass sich an diesem Ort ein literarischer Philanthrop wie Dietmar Dressel angesiedelt hat.


Dressel versteht es wie wenige andere seines Faches, seinen Figuren Leben und Seele einzuhauchen. Auch deswegen war ich begeistert, dass er sich an das gewagte Experiment eines historischen Romans gemacht hatte. Würde ihm dieses gewagte Experiment gelingen?


Soviel sei vorweg genommen: Ja, auf ganzer Linie!


Aber der Reihe nach. Historische Romanautoren und solche, die sich dafür halten, gibt es jede Menge. Man muß hier unterscheiden zwischen den reinen 'Fiktionisten' die Magie, Rittertum und Wanderhuren in eine grausige Suppe verrühren und historischen „Stre-berautoren“, die jedes noch so kleine Detail des Mittelalters und der Industrialisierung studiert haben und fleißig aber langatmig wiedergeben. Dressel macht um beide Fraktionen einen großen Bogen und findet zum Glück schnell seinen eigenen Stil. Sein Werk gleicht am ehesten einem Roman von Ken Follett mit einigen erfreulichen Unterschieden!


Follett recherchiert mit einem großen Team die Zeitgeschichte genauestens und liefert dann ein präzises, historisches Abbild. Ein literarischer und unbestechlicher Kupferstich als Zeugnis der Vergangenheit. Dressel hat kein Team und ersetzt die dadurch entste- henden Unklarheiten gekonnt mit seiner großartigen Phantasie. Das Ergebnis ist, dass seine Geschichten und Landschaften 'leben' wie fast nirgendwo anders.


Follett packt in seine Geschichten stets wahre Personen und Figuren der Zeitgeschichte hinein, die mit den eigentlichen Helden dann interagieren und sprechen. Das nimmt seinen Geschichten immer wieder ein wenig die Glaubwürdigkeit. Dressel hat es nicht nötig, historische Figuren wiederzubeleben. Das Fehlen echter historischer Persönlichkeiten gleicht er durch menschliche Gefühle und lebendige Geschichten mehr als aus.


Folletts Handlungen sind zumeist getrieben von Intrige, Verrat und Hinterhältigkeit. Er schreibt finstere Thriller, die ihren Lustgewinn meist aus dem unsäglichen Leid der Protagonisten und der finalen Bestrafung der 'Bösen' ziehen. Dressel zeigt uns, dass auch in einer so finsteren Zeit wie der frühen, industriellen Neuzeit Freundschaft, Liebe und Phantasie nicht zu kurz kommen müssen. Er wirkt dabei jedoch keinesfalls unbeholfen sondern zeigt uns als Routinier, dass er das Metier tiefer Gefühle beherrscht, ohne ins Banale abzugleiten. Folletts Bücher durchbrechen gern die Schallmauer von 1000 und mehr Seiten. Er beschreibt jedes Blümchen am Wegesrand. Dressel kommt mit viel weniger Worten aus. Substanz entscheidet!


In der linken Ecke Ken Follett aus Chelsea, in der rechten Ecke Dietmar Dressel aus Velden. Zwei grundverschiedene Ansätze und Herangehensweisen an ein gewaltiges Thema. Wer diesen Kampf wohl gewinnt?


Keiner von beiden, in der Welt der Literatur ist zum Glück Platz für viele gute Autoren!


Mehr Informationen unter


BoD Verlag




Die Philosophie und das „geistige Sein“, eingebettet in der „geistigen Energie“


„Durch die Fülle vom Geschehenen, und nicht durch Gewalt, Hass und Gier, lenkt das „geistige Sein“, eingebettet in der „geistigen Energie“ Achtsam den kosmischen Kreislauf des Lebens.“


Dietmar Dressel


Liebe Estrie, wenn wir uns schon auf diesem wunderbaren stillen Ort der Besinnung aufhalten, würde ich gern mit dir noch eine möglicherweise schwierige und trotzdem sinngebende Thematik diskutieren, die sich zwar nicht bündig an unsere Diskussion über die Religions- und Glaubenssituation der Spezies Mensch auf diesem Planeten anschließt, allerdings nicht so gänzlich losgelöst erscheint von dem, was ich noch gern mit dir besprechen möchte. „Was hälst du von meinem Vorschlag, liebe Estrie? Oder magst du lieber zu unserer gemeinsamen weiten kosmischen Reise zum Andromeda Nebel aufbrechen?“ „Die Idee ist gut, „ES“. Könntest du bitte die Thematik, so wie sie dir ungefähr vorschwebt, etwas ausführlicher formulieren?“ „Kein Problem, liebe Estrie!“ „Ich denke dabei an die „Philosophie im Wandel der Zeit“, bezogen auf den Kreislauf des kosmischen Lebens:“ „Das würde mich sehr interessieren. Wird allerdings eine längere Zeit in Anspruch nehmen. Denke ich jedenfalls, lieber „ES“.“ „Ich weiß, liebe Estrie. Ich vermute, unsere weite Reise in die Galaxis des Andromeda Nebels wird uns nicht so schnell weglaufen. Möchtest du mit diesem Thema beginnen, Estrie?“ „Ich denke, „ES“, ich werde dir erstmal eine Weile aufmerksam zuhören. Ich muss dafür noch einige Informationsdateien aus meinem Speicher aktivieren, und werde dann sicherlich konstruktiv an unserer Diskussion teilnehmen können.“


„Also, lass dich durch mich nicht aufhalten, ich höre dir sehr gern zu! Was mir vermutlich bei dieser traumhaften Strandidylle nicht schwer fallen wird.


„Es kostet nicht viel, bei dieser Idylle den Geist zu motivieren und aktiv zu werden. Es nicht zu tun, dem folgt möglicherweise geistige Stille.“


Dietmar Dressel


Ich denke, gedanklich stehengeblieben waren wir bei unserer intensiven Diskussion über die christlichen Komplizen und ihren Obergurus bei der Feststellung, dass der christliche Glaube, als betoniertes Kirchendogma zur Verdummung der Menschen führt und natürlich auch führen soll, einen geistigen Stillstand zur Folge hat und eine Verkümmerung der Sehnsucht auf der Suche nach dem wirklichen geistigen Sein, eingebettet in der geistigen Energie mit sich bringt. Zurück zu unserem ersten Thema, liebe Estrie:


„Die Philosophie und das „geistige Sein“, eingebettet in der „geistigen Energie“.


Du erinnerst dich sicherlich noch an unsere gemeinsame Diskussion über die christliche Personalreligion. Die Komplizen, ihre Obergurus und ihre Erfüllungsgehilfen aus der Gründerzeit der christlichen Glaubensgemeinschaft erdachten sich, anlehnend an die bekannten Naturgötter der Steinzeit, wie zum Beispiel der Donnergott, eine scheinbar übernatürliche kosmische Machtstruktur, ohne sie genauer zu definieren und zu substantiierten, und verkörperten sie, also diese rein theoretische Machtstruktur, im Gegensatz zu den von mir bereits erwähnten Naturgöttern, zu einem unsterblichen machtvollen und natürlich männlichen Lebewesen mit Namen Gott oder meinetwegen auch Gott – Vater, der in einer kosmischen göttlichen Welt sein zu Hause haben soll.


Um es etwas ausführlicher zu definieren. Dieser so genannte Gott wird von vielen Menschen der Altzeit als auch der Neuzeit des Planeten Erde sinngemäß so definiert, soweit ich das aus den Unterlagen in den Archiven des Vatikans auf dem Planeten Erde der Neuzeit nachlesen konnte.


„Der Gott, die Götter oder die Gottheit wird in den meist verwendeten Definitionen als ein übernatürliches männliches Wesen bezeichnet, und als solches auch so definiert, das über eine große und nicht naturwissenschaftlich beschreibbare transzendente Macht verfügt. Damit sind, auf der Basis einer philosophischen Begründung, die Überschreitung der Grenzen der individuellen Erfahrungen in einer sinnlich erkennbaren Welt gemeint.“


Im Verständnis von Mythologien, Religionen und Glaubensüberzeugungen werden einem Gott oder mehreren Göttern besondere Verehrungen zuteil und besondere Eigenschaften zugeschrieben, darunter oft die Eigenschaft, erster Ursprung, Schöpfer oder Gestalter der kosmischen und planetarischen Wirklichkeit zu sein. Auch gewisse Vorstellungen einer nicht wesenhaften, unpersönlichen göttlichen Kraft werden bisweilen, aus fehlendem Verständnis und mangelnden Kenntnissen für andere Religionen und Sekten, oder aus Vereinfachungsgründen, als Gott oder auch als Gottheit bezeichnet. Mit Gott, ohne eine weitere Bestimmung, wird meist ein allumfassender Gott bezeichnet. Auch die Metaphysik, als die Wissenschaft der ersten Gründe des Seins und der Wirklichkeit, beschäftigt sich bisweilen mit der Frage nach den Gesamtbild der Eigenschaften und der eigentlichen Existenz eines solchen Gottes. Berührt wird dabei natürlich auch die Frage: Woher kommt ein Gott? Wo geht er möglicherweise einmal hin? Und ähnliche Fragen dieser Art mehr. Wenn man sich dieser Zeit bewusst wird, in der dieser „Götterkult“ mit der Hinwendung zu einer Personalreligion sich entwickelte, herrschte für die allermeisten Menschen bitterste Armut und ein flächendeckendes Analphabetentum.


Das heißt die Menschen, ob nun Mann, Frau oder Kind waren ungebildete, und ihr Sprachschatz an Wörtern überstieg selten tausend Wörter. Einmal abgesehen von einem kleinen elitären Kreis von Männern, unter anderen eben die von mir genannten christlichen Komplizen und ihren Obergurus, die sich eifrig bemühten neue Machtstrukturen zu den bestehenden nichtreligiösen feudalen und fürstlichen Machtebenen mit Hilfe von völlig neuen göttlichen Machtzentren zu begründen. Sich dieser gesellschaftlich geprägten Situation bewusst, entwickelten diese Komplizen und ihre Obergurus bei der entstehenden christlichen Glaubensgemeinschaft dafür die: „Schöpfung des kosmischen Himmels und der Planeten“. Also eine allmächtige und universelle Kraft, die eine kosmische Welt, also zum Beispiel den Himmel und bewohnbare Planeten, wie zum Beispiel den Planeten Erde angeblich erschufen. Sie waren sich dabei allerdings dessen bewusst, dass man das so den einfachen Menschen nicht einmal ansatzweise näher bringen könnte. Sie waren damit verstandesgemäß völlig überfordert. Allein schon die Vorstellung, dass es ein Universum mit Millionen von Planeten geben könnte, überstieg jegliche Fantasie der meisten damaligen Menschen. Also blieb es für ein einfaches Grundverständnis der Menschen dieser Zeit auf der Erde als Nabel der ganzen Welt zu eben diesen Gott, einen einfachen gedanklichen Weg aufzuzeigen und zu vergegenständlichen, der zum Denkzentrum dieser Menschen möglicherweise auch einen mentalen Weg finden würde. Das allein war auch schon schwierig zu begreifen und in der Praxis gemeinsam mit den werdenden Gläubigen umzusetzen. Sie lebten ja auf diesem Planeten Erde und hatten nur dieses Leben. Soweit so gut. So eine Vorstellung von einem göttlichen Wesen überstieg das Maß von allem, was man den einfachen ungebildeten Menschen dieser Zeit eigentlich zumuten konnte. Schon die einfachen Naturgötter, wie zum Beispiel der Donnergott, hatten ihre Grenzen im Verständnis ihrer Existenz.


Die Lösung dieses nicht ganz einfachen Problems für die Komplizen und Obergurus der sich entwickelnden christlichen Religion wurde erst real, als man sich in diesen Kreisen bewusst wurde, dass so ein kosmischer Gott, oder so eine kosmische Gottheit, ja in irgendeiner Weise zu seinen Gläubigen eine verbale oder zumindest eine nonverbale Kommunikation entwickeln müsste. Das mit kosmischen Kräften, gleich welcher Art, für einfache Menschen nachvollziehbar und verständlich darzustellen, brauchte man gedanklich natürlich nicht weiter verfolgen. Wie sollte, nur so als Beispiel, ein galaktischer Spiralnebel, ein strahlender Stern oder ein dunkler Planet zu den Gläubigen auf dem Planeten Erde sprechen können, oder sich in einer theatralischen Mimik oder Gestik seinen Gläubigen verständlich machen können und zwar so, dass man sie auch verstehen würde? Natürlich haben auch materielle Strukturen eine „Sprache“. Natürlich haben sie die. Allerdings geschieht das auf der Basis von physikalischen Grundgesetzen und nicht durch Kommunikationsregeln, wie zum Beispiel bei allen körperlich denkenden Lebewesen der höheren geistigen Ordnung. Die Spezies Mensch vom Planeten Erde macht davon keine Ausnahme.


„Die Schöpfung des kosmischen Himmels und der Planeten, also eine allmächtige und universelle Kraft, die eine kosmische Welt, also zum Beispiel den Himmel und bewohnbare Planeten wie die Erde mit all seinen Lebewesen erschaffen haben soll, wird personifiziert. Aus und Punkt!“


Als Geistwesen möchte ich an dieser Stelle schon anmerken, dass dieser Gedanke zur Personifizierung dieses kosmischen Gottes für die ungebildeten Menschen dieser Zeit auf dem Planeten Erde ja recht hilfreich erscheinen mag. Allerdings festzuhalten bleibt, dass die Personifizierung eines so genannten kosmischen Gottes oder einer kosmischen Gottheit lediglich einem bestimmten Zweck dienen sollte, und in der Praxis völlig untauglich ist. Wie meine ich das?
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Die Personifizierung ist aus dem Verständnis von uns Geistwesen, und aus einer grundsätzlich philosophischen Beurteilung heraus, natürlich für die Komplizen und ihren Obergurus der christlichen Religion auf dem Planeten Erde vorerst eine rein rhetorische Kulisse ohne einer substantiell machtvollen Bedeutung, die dieser materiellen gottgleichen Struktur möglicherweise zukäme. Sie, also diese Personifizierung der kosmisch materiellen Machtstruktur gibt, so wie auch von den Komplizen und Obergurus der christlichen Religion beabsichtigt, dieser göttlichen Person menschliche äußere Züge, eine machtvolle und unangreifbare Stimme und verleiht ihr eine einmalige Darstellung von etwas Übernatürlichem in Gestalt eines männlichen Wesens wohnhaft in einem göttlichen Himmel. Die gläubigen Männer, Frauen und Kinder sollen ja in ihrem Glauben an Gott dadurch auch gefestigt werden, dass Gott oder diese Gottheit ein mächtiges Wesen in Form einer männlichen Person ist, die über dem materiellen Universum, also in einem göttlichen Himmel existiert und selbstverständlich über die Spezies Mensch vom Planeten Erde denkprozessual wacht, entscheidet und handelt. Die erforderlichen Handlungsprozesse zur umfassenden Sicherung, Mehrung und Festigung machtpotenzieller christlicher Glaubensstrukturen werden selbstverständlich nur über einen von dieser göttlichen Machtperson eingesetzten männlichem Stellvertreter auf Erden einvernehmlich mit seinen christlichen Komplizen, Obergurus und Erfüllungsgehilfen praxisnah und ergebnisorientiert abgewickelt.


Natürlich gibt es unter den vielen Männern, Frauen und Kindern vom Planeten Erde der Neuzeit auch andere Vorstellungen über das äußere Erscheinungsbild dieses personifizieren Gottes oder dieser Gottheit. Manche von Ihnen meinen, er sei möglicherweise vergleichbar mit einem älteren mittelgroßen Mann mit einem langem grauen Bart, der für die Erschaffung des gesamten Lebens, gleich welcher Art, verantwortlich wäre und dabei sogar unter Umständen über die Lebewesen auf dem Planeten Erde in seiner Gesamtheit wachen würde. Zutreffend sei das wohl in besonderer Weise bei der Spezies Mensch, die sich in einer exzessiven Weise als Lebewesen auf dem Planeten Erde der Neuzeit, zum großen Nachteil anderer Lebewesen, vermehrt und flächendeckend rücksichtslos ausbreitet.
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„Gott ist ein älterer mittelgroßer Mann mit einem grauen Bart.“


„Lieber „ES“, lehn dich doch bitte etwas zurück und ruh dich ein wenig aus. Ich habe zu dieser Thematik noch einige Gedanken in meinem Speicher gefunden, die das Thema ergänzen würden.“ „Dann lass dich nicht aufhalten, liebe Estrie, ich höre dir gern zu.


The philosophy and the "spiritual being", embedded in the "spiritual energy"


"Through the abundance of what has happened, and not through


violence, hatred and greed, the" spiritual being ",


embedded in the" spiritual energy ",


mindfully guides the


cosmic cycle of life."


Dietmar Dressel


Dear Estrie, if we are already in this wonderful, quiet place of reflection, I would like to discuss with you another possibly difficult and nevertheless meaningful topic, which does not fit in perfectly with our discussion about the religion and belief situation of the human species on this Planets, but does not seem so completely detached from what I would like to discuss with you. “What do you think of my proposal, dear Estrie? Or would you prefer to set off on our common long cosmic journey to the Andromeda Nebula?” “The idea is good, “ES”. Could you please formulate the topic in more detail, as you have it in mind?" "No problem, dear Estrie!" "I am thinking of the "Philosophy through the ages", based on the cycle of cosmic life: " "I'd be very interested in that. It will take a long time, however. I think anyway, dear “ES”.” “I know, dear Estrie. I suspect our long journey into the galaxy of the Andromeda Nebula will not run away anytime soon. Would you like to start with this topic, Estrie?” “I think, “ES”, I will first listen carefully to you for a while. I still have to activate some information files from my memory, and then I will certainly be able to participate constructively in our discussion.”


“So don't let me stop you, I love to listen to you! Which will probably not be difficult for me with this dreamlike beach idyll.”


“It doesn't cost much to motivate the mind and be active in this idyllic setting to become. Failure to do so may be followed by spiritual silence.”


Dietmar Dressel


I think we stopped thinking about our intensive discussion about the Christian accomplices and their senior gurus when it came to the conclusion that the Christian faith, as a concrete church dogma, leads and, of course, should lead to the dumbing down of people, results in a mental standstill and atrophy the longing in search of the real spiritual being, embedded in the spiritual energy. Back to our first topic, dear Estrie:


“The philosophy and the“ “spiritual being”, embedded in the “spiritual energy”.


You surely remember our joint discussion about the Christian personal religion. The accomplices, their senior gurus and their vicarious agents from the early days of the Christian denomination devised and embodied a seemingly supernatural cosmic power structure based on the well-known natural gods of the Stone Age, such as the god of thunder, without defining and substantiating it more precisely she, i.e. this purely theoretical power structure, in contrast to the nature gods I already mentioned, to an immortal, powerful and naturally male living being with the name God or, if you like, God - Father, who should be at home in a cosmic divine world.


To define it in more detail. This so-called God is defined by many people of ancient times as well as of the modern times of planet earth, as far as I could read this from the documents in the archives of the Vatican on planet earth of modern times.


“The god, the gods or the deity is referred to in the most commonly used definitions as a supernatural male being, and as such is also defined as having a great and not scientifically describable transcendent power. This means, on the basis of a philosophical justification, the exceeding of the limits of individual experiences in a sensually recognizable world.”


In the understanding of mythologies, religions and beliefs, a god or several gods are given special reverence and special properties are assigned, including often the property of being the first origin, creator or designer of cosmic and planetary reality. Certain ideas of a non-essential, impersonal divine power are sometimes referred to as God or also as a deity due to a lack of understanding and knowledge of other religions and sects, or for reasons of simplicity. With God, without any further definition, an all-embracing God is usually referred to. Metaphysics, too, as the science of the first reasons of being and reality, is sometimes concerned with the question of the overall picture of the properties and the actual existence of such a god. Of course, this also touches on the question: Where does a god come from? Where is he possibly going one day? And more similar questions of this kind. If one becomes aware of this time, in which this “god cult” developed with the turn to a personal religion, most people were extremely poor and illiterate.


That means the people, whether men, women or children, were uneducated, and their vocabulary of words seldom exceeded a thousand words. Apart from a small elite circle of men, among others the Christian accomplices and their senior gurus mentioned by me, who eagerly tried to establish new power structures for the existing non-religious feudal and princely levels of power with the help of completely new divine power centers. Aware of this socially shaped situation, these accomplices and their senior gurus developed the “creation of the cosmic sky and the planets” for the emerging Christian denomination. So an omnipotent and universal force that supposedly created a cosmic world, for example the sky and habitable planets such as the planet earth. However, they were aware of the fact that one could not even begin to bring this closer to ordinary people. They were mentally completely overwhelmed. The very idea that there could be a universe with millions of planets was beyond the imagination of most people of that time. So it remained for a simple basic understanding of the people of this time on earth as the navel of the whole world to this very God, to show and to objectify a simple thought path that would possibly also find a mental path to the thinking center of these people. That alone was difficult to understand and to put into practice together with the believers to be. You lived on this planet earth and only had this life. So far so good. Such an idea of a divine being was beyond anything that could be expected of the simple, uneducated people of that time. Even the simple gods of nature, such as the god of thunder, had their limits in understanding their existence.


The solution to this not so simple problem for the accomplices and chief gurus of the developing Christian religion only became real when people in these circles became aware that such a cosmic god, or such a cosmic deity, yes in some way to his believers develop verbal or at least non-verbal communication. Of course, there was no need to mentally pursue this with cosmic forces, no matter what kind, in a comprehensible and understandable way for ordinary people. Just as an example, how should a galactic spiral nebula, a shining star or a dark planet be able to speak to the believers on planet earth, or to make itself understandable to its believers in a theatrical facial expression or gesture in such a way that one would you understand too? Of course, material structures also have a “language”. Of course they do. However, this happens on the basis of basic physical laws and not through communication rules, as is the case with all physically thinking living beings of the higher spiritual order. The human species from planet earth is no exception.


“The creation of the cosmic sky and the planets, an omnipotent and universal force that is said to have created a cosmic world, for example the sky and habitable planets such as the earth with all its living beings, is personified. Off and point!”


As a spirit being, I would like to note at this point that this thought about the personification of this cosmic God may seem very helpful for the uneducated people of this time on planet earth. However, it should be noted that the personification of a so-called cosmic god or a cosmic deity should only serve a specific purpose and is completely unsuitable in practice. What do I mean?


From the understanding of us spiritual beings, and from a fundamentally philosophical assessment, of course, for the accomplices and their chief gurus of the Christian religion on planet earth, personification is initially a purely rhetorical context without a substantially powerful meaning, that of this material godlike structure possibly to come. She, i.e. this personification of the cosmic material power structure, as intended by the accomplices and chief gurus of the Christian religion, gives this divine person human external traits, a powerful and unassailable voice and gives him a unique representation of something supernatural in the form of a male being residing in a divine heaven. Believing men, women and children should also be strengthened in their belief in God by the fact that God or this deity is a powerful being in the form of a male person who exists above the material universe, i.e. in a divine heaven and of course above the the human species from planet earth watches, decides and acts in a thought process. The necessary processes of action to comprehensively secure, increase and consolidate power-potential Christian structures of faith are of course only carried out in a practical and result-oriented manner through a male representative on earth appointed by this divine power figure, in agreement with his Christian accomplices, senior gurus and vicarious agents.


Of course, among the many men, women and children of the modern planet earth there are also other ideas about the external appearance of this personifying God or deity. Some of you think that he might be comparable to an older, medium-sized man with a long gray beard, who is responsible for the creation of all life, of whatever kind, and may even watch over the living beings on planet earth in its entirety would. This is particularly true of the human species, which is increasingly and recklessly spreading across the board as living beings on modern planet earth, to the great disadvantage of other living beings.


“God is an elderly, medium-sized man with a gray beard-“


"Dear “ES”, please lean back a little and take a rest. I have found a few thoughts on this subject in my memory that would complement the topic.” “Then don't let that stop you, dear Estrie, I like to listen to you.




Die personifizierten Götter


„Es heißt, dass wir Könige auf Erden die Ebenbilder Gottes seien. Ich habe mich daraufhin im Spiegel betrachtet. Sehr schmeichelhaft für den lieben Gott ist das nicht.“


Friedrich II. der Große


Ich bin mir dessen sicher, lieber „ES“, dass mit der fortschreitenden geistigen Entwicklung, des menschlichen ablaufprozessualen Denkens, um auf dem Planeten Erde zu bleiben, der zunehmenden gesellschaftlichen Arbeitsteilung, des aufstrebenden Handwerks, der Landwirtschaft und des Handels einerseits, und der sich daraus zielstrebig ausufernden Suche nach neuen, und so möglich, komplexen langfristigen Machtstrukturen, angepasst an die Zeit des sichtbaren Verfalls von Naturreligionen andererseits, der Ruf nach einer völlig neuen Religionsform lauter wurde. Wir haben ja beide über dieses Thema ausführlich gesprochen. Ich wiederhole diese Thematik nur, um die beiden unterschiedlichen denkprozessualen Entwicklungsprozesse bezüglich des Kreislaufes des kosmischen Lebens in seiner Gänze für uns und unsere lieben Geistwesen, die uns bestimmt zuhören, transparent zu machen. Wir bereits von dir erwähnt, lieber „ES“, wäre dazu die eingebettet in einer göttlichen Machtstruktur sich entwickelnde christliche Glaubensgemeinschaft bei der Spezies Mensch zu nennen. Ich weiß, wir haben dazu schon viel gesagt. Ich möchte zum besseren Verständnis diesen Komplex mit dir diskutieren, weil er aus meiner Sicht so im materiellen Universum mir noch nicht auf bewohnten Planeten begegnete. „Keine Sorge, liebe Estrie, ich werde dir sehr gern und sehr aufmerksam zuhören.“


Gedanklich entwickelten sich diese völlig neuartigen glaubensbehafteten Religionsprozesse, denkprozessual natürlich nur in gewissen kleinen und ausgesuchten Kreisen von Männern, die über das nötige Wissen und die dafür passenden skrupellosen Charaktereigenschaften verfügen würden. Die breite Masse der noch relativ ungebildeten Männer, Frauen und Kinder wurde natürlich von solchen Überlegungen ausgeschlossen. Was sonst? Sie sollte ja das willige Heer folgsamer Schafe sein, mit deren willenloser Folgschaft sich eine völlig neuartige Machtform begründen ließe, die herrschenden, nichtreligiösen Machtgebilden, also zum Beispiel: Kaiser- und Königreiche, Fürstentümer und andere in ähnlicher Weise bestehenden Herrschaftshäuser, Regime und Militärmächte, das Fürchten beibringen sollte. Dank der bewusst geschaffenen personifizierten Gottheit begannen die Bemühungen, losgelöst von all den Mythen und Götzen der Naturreligionen, eine völlig neuartige Glaubensstruktur zu begründen und mit der göttlichen Macht dieses personifizierten Gottes skrupellos durchzusetzen. Es sollte nicht mehr für jedes Naturereignis einen separaten Götzen geben, sondern nur noch einen universellen, himmlischen so genannten Gott oder eine Gottheit, wie er auch genannt wurde. Als solcher wurde er von den Komplizen und Obergurus dieser christlichen Religion definiert als ein: „Unsterbliches höheres Wesen von Menschengestalt, das die Verkörperung einer Naturkraft oder einer geistigen oder sittlichen Macht darstellt.“ So ein göttliches Wesen mit Namen Gott wurde selbstverständlich aus der Taufe des menschlichen Verstandes gehoben. Und damit das aus der Taufe gehobene göttliche Wesen auch weiß, was es tun sollte, und was es gefälligst zu unterlasen hat, wurde ihm ein so genanntes Anforderungsprofil gestrickt, nach dessen Verhaltensgrundsätzen es sich, also dieses göttliche personifizierte Wesen mit Namen Gott, selbstverständlich ohne Ausnahme in seinen operativen und nichtoperativen Aufgaben zu richten hat. Andernfalls hätte man sich ja sonst die Erschaffung so einer göttlichen Gestalt, mit dem dazu gehörigen göttlichen Himmel sparen können.


Bei meinen Recherchen bekam ich die schriftlichen Unterlagen für das Anforderungsprofil und der dazu passenden Stellenbeschreibung dieses angeblich christlichen Gottes im geheimen Archiv des Vatikans rein zufällig in meine geistigen Hände. Bezogen auf den Inhalt dieser streng geheimen Unterlagen wurde er, also dieser christliche Gott im göttlichen Himmel, von den christlichen Komplizen und ihren Obergurus aus der Taufe gehoben und der ungebildeten Masse von Männern, Frauen und Kindern sowohl bildhaft, als auch schriftlich und natürlich besonders wortgewaltig bei jeder sich bietenden Gelegenheit der Öffentlichkeit präsentiert. Soweit so gut. Ich denke, lieber „ES“, wir werden darauf möglicherweise noch zu sprechen kommen. Sich dieser gesellschaftlich geprägten Situation bewusst, entwickelten diese christlichen Komplizen und ihre Obergurus bei der entstehenden Glaubensgemeinschaft dafür eine Grundvoraussetzung mit zentraler und weitreichender Bedeutung.


Diese Grundvoraussetzung bestand darin, die auf Naturgesetzen basierende Entwicklung des kosmischen Himmels und der Planeten, also eine physikalische universelle Kraft des materiellen Universums, die eine kosmische Welt, also zum Beispiel den Himmel und bewohnbare Planeten wie die Erde mit all seinen Lebewesen erschaffen haben soll, sinnführend auf der Basis der christlich festbetonierten Glaubensdoktrin zu personifizieren. Also einen Gott oder eine Gottheit mit menschlichem Körper, menschlichen Zügen und der menschlichen Sprache in all ihrer Vielfalt mächtig in das öffentliche und gesellschaftliche Leben der Gläubigen einzuführen. Aus und Punkt.


Der zweifelsfreie Vorteil dieser Personifizierung einer himmlischen Macht bestand darin, dass sie unbegrenzt mächtig, unangreifbar und autoritär sein wird. Ein wahrlich einmaliges Machtinstrument für die christlichen Komplizen und ihren Obergurus, um ihre maßlosen und krankhaften Machtgelüste in der Praxis verwirklichen zu können.


Der Nachteil so einer Personifizierung bestand darin, dass dafür die gläubige Masse auf Dauer ungebildet und dumm sein sollte. Denn grenzenlose Macht und die maßlose Gier nach den drei „G’s“, also Geld, Gold und Grundstücke für eben diese wenigen christlichen Komplizen und ihren Obergurus brauchten dafür Männer, Frauen und Kinder die „glauben“ und nicht „denken“ sollten. Mit der Folge, dass für die Masse der Menschheit eine Zeit des geistigen Stillstandes, der menschlichen Dunkelheit und der grenzenlosen Gewalt folgt. Der christliche Glaube, durch seinen personifizierten Gott und seinen christlichen Erfüllungsgehilfen auf dem Planeten Erde autoritär gepredigt, hat ja mit der grundsätzlichen Gewissheit, wie sie zum Beispiel die Naturwissenschaften oder die Naturgesetze aufzeigen, nichts aber auch gar nichts zu tun. In den schriftlichen Unterlagen von Philosophen auf der Erde der Neuzeit lässt sich das auch nachlesen. Die Philosophie ist ja zweifelsfrei eine Wissenschaft und schickte jegliche Art von Glauben einschließlich seiner Glaubensdoktrien in das Bereich von Märchen. Soweit so gut. Unser Thema ist ja „die Philosophie im Wandel der Zeit“, und nicht die Personifizierung von einem Gott. Darüber haben wir uns ja schon ausführlich unterhalten. Ich denke, lieber „ES“, dass sich bei solch einer existenziellen Grundvoraussetzung in achtsamer Weise die Wissenschaft der Philosophie in das Ichbewusstsein von uns Geistwesen, als auch bei allen denkenden körperlichen Lebewesen der höheren geistigen Ordnung, also auch bei der Spezies Mensch, geistig einschmiegt, und dabei mental behilflich ist, die Suche nach den richtigen Fragen und erst recht bei der Suche nach der Wahrheit beizustehen. Der Mensch ist bei der Suche nach den richtigen Fragen oft allein, und sucht sie, also diese ihm wichtigen Fragen, auch in scheinbar richtigen Antworten. So sie das wären, lieber „ES“? Was und wer ist eigentlich der Mensch? Eine Frage, die von einigen Philosophen des Planeten Erde der Neuzeit hie und da so gestellt wird. Jedenfalls konnte ich das in bestimmten Archiven der Erde nachlesen.“ „So eine Frage ist für uns Geistwesen, liebe Estrie, natürlich auch nicht so leicht zu beantworten.


„Der nächste Krieg wird von einer Furchtbarkeit sein wie noch keiner seiner Vorgänger.“


Bertha von Suttner


Besonders die Männer und teilweise auch die Frauen dieser Spezies Mensch sind in ihrem extrem unterschiedlichen persönlichen und gesellschaftlichen Verhalten ein Produkt krankhafter paranoider Entwicklungen. Die elementare Wahrung der Würde des Menschen, gleicht der eines Mannes, der einer Frau oder der eines Kindes, als auch der Wert eines Menschen nähert sich bei großen Teilen dieser Spezies dem Werteteiler „Null“. Allein die Vielfalt der Charaktereigenschaften im Ichbewusstsein bei der Spezies Mensch lässt die Begründung für so ein abartiges Verhalten nicht zu. Ich habe bei meinen Besuchen von denkenden körperlichen Lebewesen der höheren geistigen Ordnung auf den unterschiedlichen bewohnten Planeten so ein lebensfeindliches Verhalten noch nicht angetroffen. Natürlich sind im Ichbewusstsein so einer von mir genannten Spezies Charaktereigenschaften, wie zum Beispiel: Hass, Neid, Machtgier und ähnliche sehr verwerfliche Eigenschaften angelegt. Natürlich sind sie das. Letztlich soll jeder Mann, jede Frau und jedes Kind aus der Spezies Mensch, nur so als Beispiel, ihre eigenen Entscheidungen treffen können. Sie tragen ja dafür auch die alleinige Verantwortung. Von einem bekannten Philosophen des Planeten Erde der Neuzeit las ich bei unserem letzten Besuch ein Zitat, das die Hinwendung zu bestimmten negativen Verhaltensweisen sehr deutlich ausdrückt. Es betrifft allerdings bei diesem Zitat wohl mehr diese Spezies Mensch:


„Die Freiheit des Menschen liegt nicht darin, dass er tun kann, was er will, sondern, dass er nicht tun muss, was er nicht will.“


Jean-Jacques Rousseau


„Lassen wir vorerst das Problem Spezies Mensch, liebe Estrie. Unser Thema ist ja die Philosophie.“ „Das Christentum ist nicht nur eine historische Personalreligion im Lauf und Verlauf der Weltgeschichte geworden, sondern es beansprucht auch nicht weniger zu sein, als die „Offenbarung der Wahrheit“. Das wäre zumindest ein gewagtes Gleichnis zur Philosophie Und damit möchte sie vermutlich sehr nachdrücklich an die Wissenschaft der Philosophie heranrücken. Diesen Satz von christlichen Komplizen und ihren Obergurus definiert, bekam ich zu lesen, als ich mich in den christlichen Archiven im Vatikan etwas informativ zu schaffen machte. Diese Beanspruchung auf die „Offenbarung der Wahrheit“ schafft ja in signifikanter Weise, also in erheblich erkennbarer Weise, für uns beide einen unmittelbaren Bezug zur Suche nach der Wahrheit. Wobei wir damit, liebe Estrie“, wieder bei unserem Thema: „Die Philosophie im Wandel der Zeit“, wären. Wahrheitsbezogen wäre diese Definition von der christlichen Personalreligion, bezogen auf das christliche Buch der Bücher, also die so genannte Bibel, gegebenenfalls so zu verstehen, aber eben nicht als ein kausaler Sachverhalt, sondern nur auf eine Aussage beruhend, auf die man sich verlassen könnte, und der man auch möglicherweise vertrauen kann. Angeblich wäre ja nach Aussagen dieser christlichen Komplizen und ihren Obergurus ihr Gott oder ihr Gott-Vater in Person selbst die Wahrheit. Weil sich aber dieser Gott des christlichen Glaubens in einem bestimmten Menschen, also dieses Produkt aus der unbefleckten Empfängnis mit der Maria, zu einer bestimmten Zeit offenbart hat, kann man das Christentum, im Unterschied zu anderen nicht minder historischen Religionen, in einem gewissen Sinne vielleicht auch als eine geschichtliche Offenbarung bezeichnen. Wenn man ferner den Glauben an Gottes Offenbarung in Jesus Christus von vornherein unter den Begriff des Christentums fassen möchte, und dieses in die allgemeine Geschichte involviert, dann könnte man schon diese einzigartige göttliche Offenbarung selbst missverständlich eine geschichtliche nennen.


Andere Stimmen meinen, dass sie ursprünglich weder der Geschichte entspringt noch die Weltgeschichte vergöttlicht und verchristlicht hat. Im Neuen Testament ist Gottes Offenbarung in Jesus Christus seine einmalige Selbstenthüllung im Menschensohn, und der beste Beweis dafür, dass Jesus als Christus der Gottmensch sei, liefert die Auferstehung, mit der er sich über Leben und Tod eines jeden Menschen und über alle Geschichten der Welt erheben würde. Das Christentum ist nicht nur eine historische Personalreligion unter anderen im Lauf und Verlauf der Weltgeschichte, es beansprucht die Offenbarung der Wahrheit. Das allerdings grenzt für mein Verständnis, liebe Estrie, schon sehr an Blasphemie.
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„Wenn der Mensch unterlässt zu tun, was er vermag, und einzig Hilfe erwartet von Gott, dann scheint er Gott zu versuchen.“


Thomas von Aquin


Aus solch einem aufgebauschten Hokus Pokus entwickelt sich natürlich die Frage für uns Geistwesen, was wohl die Philosophie: Als die Wissenschaft des folgerichtigen Denkens, die Ethik, als die Wissenschaft des rechten Handelns, und die Metaphysik, als die Wissenschaft der ersten Gründe des Seins und der Wirklichkeit, dazu sagen würde?


Die christliche Philosophie, soweit man sich diesem Begriffskomplex grundsätzlich nähern möchte, ist nicht so zu verstehen, liebe Estrie, dass man sich darunter möglicherweise ein weitschweifiges und nicht exakt fassbares Spektrum, also eine wissenschaftlich mentale Zerlegung philosophischer Forschungen, zum Beispiel in den Bereichen Biologie, Medizin und Kultur, die sich bezogen auf christliche Bedingungen des Philosophierens, nur so als Beispiel, die unbefleckte Empfängnis, oder die körperliche Auferstehung dieses jungen jüdischen Predigers mit Namen Jesus von Nazareth, vorstellen könnte. Das sollte man ganz sicher bleiben lassen. In dieser doch breit gefassten Bedeutung unterliegt die Wissenschaft der möglichen christlichen Philosophie zwar der mit der Offenbarung gegebenenfalls zu vereinbarenden Veränderungen, die sie allerdings in der abendländischen Denkgeschichte, also in der zweitausendjährigen Zeit der geistigen Finsternis in keiner Weise bewirken konnte. Und, so man das im Nachhinein zweifelsfrei auch feststellen kann, grundsätzlich nicht wollte. Bezüglich der Offenbarung möchte ich noch hinzufügen, liebe Estrie, das damit auch, jedenfalls in Bezug auf die christliche Philosophie, die so genannten Enthüllungen göttlicher Wahrheiten oder eines göttlichen Willens eben dieses personifizierten Gottes gemeint waren. Zum Beispiel soll angeblich die „Paulinische Theologie“ ein Ergebnis aus einer Einzeloffenbarung eben dieses Gottes gewesen sein. Also bitte, liebe Estrie“, wenn man über diesen geistigen Unfug wenigstens lachen könnte. Etwas kürzer von mir gefasst, liebe Estrie, ist diese so genannte christliche Philosophie, wie sie unter den christlichen Komplizen und ihren Obergurus auch gern bezeichnet wurde und nach wie vor noch wird, ein geistig religiöses Kind der klassischen Philosophie, die ein eingeschränktes Verhältnis zur christlichen Offenbarung hat und sich bemüht, philosophierend christliche Aussagen zu reflektieren und gegebenenfalls auch denkprozessual mit einzubeziehen. Sie erhebt vollmundig den Anspruch, eine Vernunftwissenschaft zu sein.


Dieses Philosophieren begann in der ausgehenden Antike und setzte sich im christlichen Mittelalter mit einem äußerst minimalen Konsens fort, wenn überhaupt? Das völlige Fehlen von so genannten christlichen Wahrheiten widersprach und widerspricht traditionellerweise nicht dem philosophischen Ansatz, da man argumentierte, dass das ja umfassende Erkenntnisbedingungen voraussetzt, die so auch nicht von den christlichen Komplizen und ihren Obergurus gewollt waren und auch nicht gewollt sind. Liebe Estrie, ich konnte das in den Archiven des Vatikans zweifelsfrei nachlesen. Da die klassische Philosophie, als die prinzipielle Universalisierbarkeit von Wahrheits- und Geltungsansprüchen fordert, werden Projekte der so genannten christlicher Philosophen, sofern sie spezifische Offenbarungsinhalte christlicher Provenienz, also ihrer Herkunft voraussetzen, oftmals in der Öffentlichkeit des Planeten Erde der Neuzeit, außerordentlich kritisch beurteilt. Zurückhaltend ausgedrückt, liebe Estrie. Vertreter der christlichen Philosophie, zum Beispiel ihre Komplizen und ihre Obergurus, betonen dem gegenüber, dass deren Wesen darin läge, sich von christlichen Fragestellungen und Lösungsansätzen nur anregen zu lassen. Die Argumentation jedoch würde stets rein logisch und ohne theologische Voraussetzungen vorgehen. Die so genannte christliche Philosophie argumentiert demgemäß ausschließlich mit der vom christlichen personifizierten Gott eingegebenen göttlichen Vernunft, und kann dadurch natürlich keinesfalls theologisch argumentieren, da ihre möglichen Beweise grundsätzlich keinerlei übernatürliche Offenbarungswahrheiten beinhalten. Das wird auch dadurch nicht relativiert, dass die möglichen Antworten der so genannten christlichen Philosophie dem christlichen Glauben nicht in Gänze widersprechen wollen. Die so genannte christliche Philosophie wurde und wird noch immer in der Philosophiegeschichte im Wandel der Zeit auf dem Planeten Erde natürlich auch in Schriftform verwendet, um das geistig gewonnene auch zu beschreiben. Aber das nur nebenbei.


Soweit zum Thema der so genannten christlichen Philosophie und hin zu dem, was die christlichen Komplizen und ihre Oberguru in der Zeit ihrer Machtherrschaft wirklich wollten und auch praxisnah fernab von philosophischen Grundsätzen, unbarmherzig, gewaltsam und skrupellos in die Praxis umsetzten. Und das wollten sie so.
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„Aber wenn wir nicht mehr wollen: dann gibt es nie wieder Krieg!“


Kurt Tucholsky


Das, was diese christlichen Komplizen und ihre Obergurus im Namen ihres selbsternannten christlichen Gottes im göttlichen Himmel skrupellos in ihrer krankhaften paranoiden Verblendung verwirklichten, das mussten viele einfache und ungebildete Männer, Frauen und Kinde mit ihrer Gesundheit und mit ihrem Leben bitter und schmerzhaft bezahlen. Dass das auf der Erde der Neuzeit durch die christlichen Komplizen, ihren Obergurus und ihren treuen Erfüllungsgehilfen praxisnah nicht mehr durchführbar war und sein kann, ist zweifelsfrei der zunehmenden allgemeinen Bildung und der damit verbundenen Industriealisierung gutzuschreiben. „Liebe Estrie, wir haben zwar dieses Thema vor geraumer Zeit schon einmal behandelt, wie ich allerdings in deinem Denkzentrum erkennen kann, möchtest du dazu doch noch einiges anmerken.“ „Es stimmt schon was du sagst, „ES“! Also, ruh dich ein wenig aus, und höre mir eine Weile zu.“ „Das tue ich gern, liebe Estrie.“


Die menschenverachtenden geschichtlichen Ereignisse dieser Zeit von der ich nochmals sprechen möchte , lieber „ES“, ließen solche so genannten christlich philosophischen Gedanken und Überlegungen, so sie gegebenenfalls schon in manchen klugen Köpfen existierten sollten, nicht zu und waren eher geeignet, sie bestenfalls in das Bereich einer Gotteslästerung zu platzieren. Soweit so gut! Wie könnte man sich, möglicherweise als Mann oder Frau der Spezies Mensch auf dem Planeten Erde der Neuzeit, eigentlich so eine völlig krankhafte und haltlose Rafferei dieser christlichen Komplizen und ihrer Obergurus, und das noch im Namen eines allmächtigen liebevollen und barmherzigen Gottes in seinem göttlichen Himmel, nach den geliebten drei „G’s“, also Geld, Gold und Grundstücke, sowie nach der scheinbaren Aura der skrupellosen und grenzenlosen Macht vorstellen? Ja, wie wohl? Als Mensch mit einem gesunden Menschenverstand dürfte das wirklich nicht so leicht sein. Rücksichtsvoll ausgedrückt. „Wärest du einverstanden, lieber „ES“, wenn ich dazu noch ein paar Gedanken zu diesem Themenkomplex anfüge?“ „Laß dich bitte nicht von mir aufhalten, liebe „Estrie“. Spannend und interessant für mich ist es allemal!“ „Also gut, dann mal weiter mit diesem Themenkomplex!“ Mit geschickter und taktisch ausgeklügelter Zielstrebigkeit dieser christlichen Komplizen und ihrer Obergurus gelang es ihnen, in dem frühzeitlich sich entwickelnden Christentum zunehmend, den einen oder anderen aufgeschlossenen Stadthalter, Stammesfürsten und ähnlich existierenden nicht christlichen Machtstrukturen der damaligen Zeit für ihren Glauben zu gewinnen. Natürlich waren die Beweggründe für solche ungewöhnlichen Entscheidungen auf der Seite der nichtchristlichen Herrscher keine aufkommenden Glaubensambitionen an irgendeinem Gott im göttlichen Himmel. Ganz bestimmt nicht! Das Thema Götter, Halbgötter und Nichtgötter, geschaffen unter anderem durch den griechischen und ägyptischen Mythos, waren bestenfalls noch für unterhaltsame und der dazu passenden Lektüre, Theaterstücke und Gesänge geeignet.


Dafür sorgten bereits die in diesem Land lehrenden Philosophen, und die von ihnen entwickelten naturwissenschaftlichen Abhandlungen. Die Herrscher, um die es ging, und die von den Komplizen des sich entwickelnden Christentums für ihren Glauben zu gewinnen wären, konnten ja lesen, schreiben und waren schon relativ gebildet. Sie mussten nicht, wie das große Heer von Analphabeten dieser Zeit, überredet und überzeugt werden an irgendetwas glauben zu müssen, was sie sowieso nicht verstanden, geschweige sich auf irgendeine Weise erklären konnten. Jedenfalls bei Licht betrachtet. Das sollten sie ja auch nicht! Es genügten ein fester kritikloser Glaube und das willenlose Folgen von Gottes Worten und seinen christlichen Erfüllungsgehilfen. Diese so genannten Ungläubigen und Heiden, aber reichen und machtbesessenen Fürsten erkannten sehr schnell, welches Potential an flächendeckender, völlig neuartiger Machtausübung sich ihnen damit eröffnete, gegen die eine Opposition oder Widerstand, im weitesten Sinne gefasst, faktisch undenkbar sein würde. Wer könnte schon einem allmächtigen christlichen Gott, der auch noch unangreifbar irgendwo im göttlichen Himmel wohnen soll, ernsthaft die Stirn bieten wollen? Und wenn ja, wäre das ein völlig aussichtloses Unterfangen! Dann auch noch in scheinheiligster Weise den treu hinter den christlichen Komplizen und ihren Obergurus herlaufenden gläubigen Herde vom christlichen Gott ergebenen Christen lauthals und inbrünstig vorzuheucheln, sich nur in Gottes Allmacht einbetten zu wollen, war dann nur noch ein Kinderspiel. Für das einfache Volk natürlich ein epochales Schauspiel, einen Fürsten mit seiner Familie, nur so als Beispiel für viele andere, in scheinbar demutsvoller Andacht am Altar des christlichen Gottes auf einem samtweichen purpurfarbenen Kissen kniend zu sehen. Was für ein nachhaltiges Erlebnis für die einfachen armen Leute dieser Zeit, die tief beeindruckt, sich nun vollends mit großer Inbrunst diesem christlichen Gott zuwandten. Aber – eben, alles nur ein gut inszeniertes Theaterstück, das seinen Zweck erfüllen sollte und ausgiebig bis in die Neuzeit der Erde in einem gewissen Umfang auch noch erfüllt.“


„Laß dich doch bitte kurz unterbrechen, liebe Estrie.“ „Kein Problem, „ES“? Denkst du das, was ich sage, möglicherweise etwas anders?“ „Nein, Estrie! Bei deinem Gleichnis mit der Fürstenfamilie am Altar dieses christlichen Gottes, und die dabei vor Ängstlichkeit und Schüchternheit geprägten erstarrten einfach denkenden Männer, Frauen und auch schon Kinder, konnte ich bei unseren gemeinsamen Besuchen auf dem Planeten Erde der Neuzeit in bestimmten Bereichen der öffentlichen Medien die eine oder andere Veranstaltung auf der Erde mit verfolgen.“ „Was mich an solch einer menschenverachtenden Verhaltensweise dieser christlichen Glaubensbrüder und Glaubensschwestern äußerst unangenehm berührt, liebe Estrie, ist diese eklatante Scheinheiligkeit und Verlogenheit. Die Gläubigen sollten jeden Morgen auf den Boden knien, aber nicht um ihren christlichen Gott zu danken, sondern seinen christlichen Komplizen und Initiatoren, die diesen so genannten christlichen Gott vor mehr als zweitausend Jahren aus dem Hut zauberten. Lassen wir dieses Thema! Du willst bestimmt noch einiges zum Thema christliche Religion erzählen.“ „Stimmt, „ES“! Wir waren gedanklich stehengeblieben bei der Heuchelei der adligen Nichtgläubigen, die hellwach erkannten, wie sich der langsam entwickelnde, scheinbar nur leicht säuselnde Wind des christlichen Glaubens, sich zu einem wild aufkommenden Sturm herausbilden könnte. So kam es wie es kommen sollte. Dank ihres gewachsenen und immer noch kräftig wachsenden Vermögens, ihrer ausgedehnten und gut funktionierenden Verwaltungsstrukturen, gaben sie der beginnenden Christenheit den organisatorischen Halt der notwendig und unabdingbar dafür sein sollte, die erforderliche operative Festigkeit, um eine Masse von Menschen straff und zielorientiert zu organisieren und für bestimmte Ziele konsequent mental und praktisch operativ auszurichten und auszunutzen. Wenn ich das so erzähle, „ES“, muss ich immerfort an politische Strukturen von Diktatoren und an die so genannten Kommunisten der Neuzeit auf der Erde denken.


Die müssen zu viele Bücher von bestimmten Personalreligionen, insbesondere von der christlichen Personalreligion gelesen haben. Entschuldige bitte diesen kleinen gedanklichen Ausrutscher. Und wieder weiter mit der christlichen Personalreligion, ihren Komplizen und ihren Obergurus!“ Das zweifelsohne vorhandene Vermögen, als Basis für den Aufbau einerseits und die bewährte Verwaltung in den Sippen, Dörfern und Städten in dieser Zeit, waren ein willkommener Garant für den Aufbau einer über die Landesgrenzen sich hinaus zu organisierenden christlichen Glaubensgemeinschaft. Für eine sich extensiv zu formierenden Machtebene wäre das allerdings nicht ausreichend gewesen. Was fehlte also noch? Die seit vielen Jahrhunderten bestehenden Machteliten besaßen zu dieser Zeit noch etwas mehr, um Menschen zu verwalten und die eigene Macht zu sichern und zu festigen. „Entschuldige, Estrie, was soll da groß noch fehlen, um die Masse Mensch straff zu organisieren und auszubeuten?“ „Du lässt drei wesentliche Säulen einer funktionierenden diktatorisch geführten Gesellschaftsstruktur außerhalb deiner Betrachtung!“ „Ach nein!“ „Aber ja! Pass auf, ich erklär dir das!“ Im Wesentlichen betrifft das: Den Kreislauf des Geldes und das Steuerwesen, die möglichst abhängigen Gerichte und das Militär, einschließlich der uniformierten und nichtuniformierten Wächter mit ihren dazu passenden Festungen, Verliesen und Kerkern.


Gäbe es ein Volk von Göttern, so würde es sich demokratisch regieren. Eine so vollkommene Regierung passt für uns Menschen nicht.


Jean-Jacques Rousseau


Diese drei mächtigen Säulen der Macht gaben den Herrschern die notwendige wirtschaftliche Stabilität, und den Herren in Uniform die erforderliche Sicherheit.


Sollte es zu knappen Kassen bei der Herrschaftselite kommen, was bei der verschwenderischen Lebensweise bei Hofe nichts Ungewöhnliches war, wurden mittels räuberischer Kriege entsprechend kassenfüllend nachgeholfen. Von einer freien und unabhängigen Medienlandschaft, als mögliche vierte Säule in der Machtstruktur, können wir ja in dieser Zeit auf dem Planeten Erde noch nicht sprechen, weil sie als solche nicht existierte. Genau diese drei tragenden Säulen der Macht, waren die eigentlichen handfesten Magnetfelder, auf die es die Komplizen und die Obergurus der aufstrebenden christlichen Personalreligion abgesehen hatten. Diese sich entwickelnde Symbiose zwischen weltlicher Herrschaft und einer sich zügig formierenden christlichen Personalreligion brachte damit fast alle Voraussetzung mit, die einen Erfolg kaum fraglich erscheinen ließen. Zugegeben, die heftigen Geburtswehen der Christenheit waren bei Licht betrachtet ziemlich schmerzhaft. Rücksichtsvoll formuliert. Doch meistens betraf es die einfachen Menschen, die im festen Glauben ihre Sehnsucht nach einem besseren Leben verankerten. Nicht selten kam es vor, dass sie das mit ihrem Leben bezahlen mussten. Als vielversprechenden Ausgleich gab es ja dann den göttlichen Himmel, um sich von den schmerzhaften Strapazen auf der Erdoberfläche zu erholen. Aber gut - vielleicht auch nicht? Sich mit dieser damaligen Zeit gedanklich auseinanderzusetzen, lieber „ES“, bedeutet auch zu wissen, dass neben der sich entwickelnden Christenheit natürlich auch, so wie in der heutigen Zeit auf der Erde, wenn es um die Gründung von Parteien geht, nur so als Beispiel, wettbewerbsähnliche Organisationsverhältnisse zu anderen religiösen Glaubensorganisationen und Personalreligionen existierten, oder sich andere Gemeinschaften gemeinsam mit einem noch zu schaffenden Gott gründen wollten. Darüber hinaus gab es noch genügend Menschen, die in ihre götzenhaften so genannten Götter verliebt waren. Und nicht zu vergessen, die zum Teil sehr menschenähnlichen Götter der griechischen Antike und der vielen tierähnlichen Götter der ägyptischen Hochkultur. Nur wieder so als Beispiel dafür.


So schnell waren die Menschen dieser geschichtsträchtigen Epoche auf dem Planeten Erde nicht bereit, mal so hoppla hopp ihre Lieblingsgötter gegen einen so genannten allmächtigen Gott in irgendeinem göttlichen Himmel einzutauschen. Es gab also ausreichende und sicher auch gewichtige Ressentiments, es der sich entwickelnden christlichen Glaubensgemeinschaft schwer zu machen. Darüber hinaus schwebte, so wie ein Damoklesschwert, der immer noch verbreitete Polytheismus, also der Glaube an die Existenz von mehreren Göttern fest verwurzelt in den Köpfen der damaligen Menschheit. Klug und sehr weitsichtig, aber nicht schlüssig und zu Ende gedacht, haben die Initiatoren für die Gründung dieses einen christlichen Gottes, als erstes Gebot in eine Steinplatte gemeißelt:


„Ich bin der Herr dein Gott, du sollst keinen anderen Gott neben mir haben“.


Gäbe es aus seiner Überzeugung heraus, besser der seiner Geburtshelfer, wirklich nur einen Gott, also den alleinigen christlichen Gott, bräuchte er ja so ein Gebot nicht in Stein zu hauen. Möglicherweise war bei der ganzen aufwendigen Meißelei nur der sehnliche Wunsch der Vater solcher Gedanken. Verbunden mit der Erwartung, dass die ungebildete Masse von zu gewinnenden Gläubigen über diesen kleinen Lapsus hinweghören würde. „Aber gut, weiter mit unserer Christenheit und der sich entwickelnden Personalreligion, während der Zeit ihrer unnachsichtigen und rücksichtslosen Verfolgung.“ „Einverstanden, Estrie, dann lass dich bitte nicht aufhalten!“ Die erste staatliche und sehr schmerzhaft zu spürende Christenverfolgung fand in Rom, unter dem Wüstling von einem Kaiser mit Namen Nero statt. Davor ließ dieser Brandstifter Nero, mit massiver Unterstützung seiner Erfüllungsgehilfen, die schöne Stadt Rom einfach abfackeln. Natürlich zu seiner Freude und als Vorwand, mit eiserner Staatsgewalt gegen die christlichen Brandstifter und ihrem komischen Gott vorzugehen.


Bei dieser rücksichtslosen Verfolgung von vielen einfachen Menschen mit christlichem Glauben, waren am Anfang nicht zwingend religiöse Glaubensgrundsätze und Verhaltensweisen der Gläubigen ausschlaggebend oder standen im Mittelpunkt dieses schrecklichen Handelns, sondern man bezichtigte sie der vorsätzlichen Anstiftung und Brandstiftung, und begründete damit ihre konsequente Verfolgung und Bestrafung. Natürlich war das alles nur ein verlogener, scheinheiliger Vorwand, der nur die Grundlage für die konsequente Ausrottung dieser neuartigen Glaubensgemeinschaft dienen sollte. Das mittel- und langfristige Ziel sollte allerdings sein, das Christentum als mögliche Personalreligion gänzlich zu verbieten, was unter Kaiser Domitian auch veranlasst wurde. Gänzlich außer dieser Betrachtungsweise lassen sollte man bei all den Überlegungen, bezüglich der neuartigen Religion und Glaubensvorstellungen der Christenheit nicht, die sich damit bildende Machtstruktur durch die umfangreiche Konzentration sehr vieler und vor allem armer Menschen. Das Christentum war ja zunächst eine Unterschichtsreligion von Sklaven und kleinen Leuten. Gelegentlich wegweisende Nachrichten von einzelnen Christen aus der regierenden Oberschicht oder des wohlhabenden Bürgertums zum Christentum und seiner Entwicklung selbst waren in den ersten einhundertfünfzig Jahren der neuen Zeitrechnung eigentlich mehr die Ausnahme. Die religiösen Anschauungen der großen Unterschicht rückten erst in das Blickfeld der Behörden, wenn sie die öffentliche Ordnung oder noch schlechter, die in der Person des Kaisers verkörperte Reichseinheit zu bedrohen schienen. Darin sahen die Mächtigen dieser Zeit, die sich noch nicht auf die Seite dieser christlichen Religion gestellt hatten, eine wachsende Gefahr ihrer eigenen Herrschaftsstruktur und für ihre Herrschaftsgebiete. Soweit so gut! Nach dem spürbaren Abklingen der Verfolgungen, vor allem unter den Kaisern Decius und Valerian, etwa zweihundertfünfzig Jahre nach der neuen Zeitrechnung, kehrte eine längere Periode der relativen Duldung der sich entwickelnden christlichen Glaubensgemeinschaft ein.


Sie endete erst durch die diokletianische Verfolgung, etwa dreihundert Jahre nach der neuen Zeitrechnung. In dieser Zeit bildeten sich Strukturen heraus, die für die weitere christliche Kirchengeschichte von grundlegender und nachhaltiger Bedeutung wurden. So wie wir beide ja wissen, lieber „ES“, wurden bei verschiedenen Konzilien, in unterschiedlichen Ländern des Mittelmeerraumes bis hin nach Afrika, die christlichen Führungseliten gehalten, die alltäglichen und unterschiedlich interpretierten und praktisch vollzogenen christlichen Rituale weitestgehend zu vereinheitlichen. Aus heutiger Sicht beurteilt bedeutet das auf die Erde der Neuzeit bezogen, dass die Summe aller typischen Darstellungen im Innenverhältnis sowie im Außenverhältnis weitestgehend identisch sein sollte. Gleiches galt für die Verwendung und Gestaltung von Hilfsmitteln der Kommunikation und der handelnden Rituale und Gesten. Wenn ich bedenke, dass das bereits vor mehr als zweitausend Jahren erkannt und schöpferisch umgesetzt wurde - Respekt! Die Meinung zum Erscheinungsbild entwickelte sich natürlich auch zwangsläufig. Es diente ja nicht dem nach außen getragenen Erscheinungsbild der Christenheit. Jedenfalls so die Meinung der oberen Geistlichkeit und ihrer Komplizen, wenn bei bestimmten Ritualen, also meinetwegen der so genannten Taufe, in völlig unterschiedlicher Weise gehandelt wurde. Also das sie ausschließlich im Flusswasser, andere wiederum nur im Meerwasser und so weiter, durchgeführt wurde. Das war dem einfachen Volk nicht zu vermitteln. Schnell kommt bei so einem scheinbaren Durcheinander die Frage auf: „Was wäre wohl das Richtige meines Handelns?“ Nicht zu vergessen, der Herr im Himmel. Der soll ja schließlich für das unterschiedliche Glaubensgehabe verantwortlich sein. Und das geht sowieso nicht. Gott ist makellos in seinen Vorgaben für die Menschen. Insofern war Handlungsbedarf angesagt. Dem Grunde nach war es den Obergurus und den Komplizen dieser christlichen Glaubensgemeinschaft völlig gleich, welches Wasser auf die Köpfe der zu gewinnenden Gläubigen geträufelt wurde, oder in welchem Gewässer sie zum Zwecke der Taufe baden durften.


Es ging letztlich um die verbindliche Zugehörigkeit zum Christentum, die mit der Taufe vollzogen wurde. Auf der Erde der Neuzeit vollziehen die Menschen das mit ihrer Unterschrift. Also bitte, wer konnte zu dieser damaligen Zeit lesen und schreiben? Und was wussten sie über die Rechtskraft einer Unterschrift? Ich muss immer wieder darauf zurückkommen. Die ausgekochten, cleveren Köpfe der beginnenden Christenheit vor mehr als zweitausend Jahren waren alles nur nicht dumm. Und mit ihrem so genannten christlichen Gott hatte das sowieso nichts tun. Es war, besonders in dieser Zeit, eine wichtige Frage: „Wie erfasst man in verbindlicher Form zukünftige Mitglieder für einen Verein? In diesem Fall für die christliche Personalreligion. Und dafür war die Taufe zweifelsohne ein sehr praktikabler Weg. „Oder bist du anderer Meinung, lieber „ES“?“ „Nein, Estrie, ich sehe das auch so!“ Zwei wesentliche Vorteile verbanden sich damit. Erstens: Das Aufnahmeritual war nicht nur völlig schmerzfrei, was bei anderen Religionen nicht ausgeschlossen war. Im heutigen Sinne denkend, entstand aus dem Wasserritual eine verbindliche Zugehörigkeit und, gemessen an den üblichen Aufnahmeritualen anderer Glaubensgemeinschaften, bei jeder Gelegenheit viel effizienter zu praktizieren. Zweitens: Bei so einem Taufritual wurden, bildlich gesprochen, gleichzeitig alle Sünden, aufgemerkt, alle Sünden von dem werdenden Mitglied regelrecht hinweggeschwemmt. Bei den meisten Menschen dieser Zeit stieß das auf ein besonderes Wohlgefallen und Lobesgrüße an den Herrn im göttlichen Himmel blieben natürlich auch nicht ungehört. Ein echter Werbeschlager zum Zwecke der Neugewinnung von sündigen Männern, Frauen und Kindern. Bei anderen Religionen, Glaubensgemeinschaften und Sekten war das schon schwieriger, sich seiner sündigen Laste zu entledigen. Wer hatte, nur wieder so als Beispiel, in dieser Zeit keine Sünden angehäuft? Die eigene Frau, Bruder, Vater oder den Nebenbuhler mal kurzerhand erschlagen, geklaut und weggerafft was das Zeug hielt und gelogen und falsch Zeugnis gesprochen, dass die Äste sich unter der Last bis zum Boden niederließen.
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